Texte zu den Abbildungen Ausgrabung Gernsheim 2014
Gernsheim_1: Studentische Grabungsmitarbeiter tiefen einen Bereich der Grabungsfläche ab. Im Hintergrund das Grabungscamp. Die Grabungsfläche liegt auf zwei noch freien Grundstücken mitten im Wohngebiet.
Gernsheim_2: Die Ausgrabung stieß in der Öffentlichkeit auf reges Interesse. Szene vom „Nachmittag der offenen Grabung“ (27. August): Ein Student erläutert die Grabungssituation (hinten); währenddessen geht im Vordergrund die alltägliche Arbeit weiter. 
Gernsheim_3: Bei einsetzendem Regen müssen die frisch heraus präparierten Bodenverfärbungen mittels einer Plane geschützt werden.
Gernsheim_4: Einer der beiden entdeckten Spitzgräben im Profil. Solche Spitzgräben dienten als Annäherungshindernisse und waren charakteristische Bestandteile römischer Kastelle. Der Gernsheimer Spitzgraben wurde nach der Auflassung des Kastells von den Bewohnern des römischen Dorfes als Abfallgrube benutzt.
Gernsheim_5: Derselbe Spitzgraben an einer anderen Stelle. Hier stand in geringer Tiefe die betonharte geologische Schicht des sog. „Rheinweiß“ an, das die römischen Pioniere bei der Erstellung der Grabenspitze durchstoßen mussten (unten).
Gernsheim_6: Von der Ecke eines steinernen Gebäudes haben sich nur wenige Steine aus der unteren Lage des Fundaments erhalten. Das obertägige Mauerwerk wurde in nachrömischer Zeit abgebrochen, um die Steine an anderer Stelle wiederverwenden zu können.
Gernsheim_7: In der Kante der Grabungsfläche lässt sich erkennen, dass die Reste des Fundaments nur ca. 30 cm unter der heutigen Geländeoberfläche liegen.
Gernsheim_8: Der Schacht eines Brunnens aus römischer Zeit reicht schon 4 m unter die heutige Oberfläche. Der an seiner Sohle zu erwartende hölzerne Brunnenkasten harrt noch der Freilegung. Sollte er erhalten sein, bestünde die Chance, mittels Dendrochronologie das Fällungsjahr der Hölzer und damit indirekt das Erbauungsdatum des Brunnens zu ermitteln.
Gernsheim_9: Ziegelfragment mit Stempel der 22. Legion mit dem Beinamen „Primigenia Pia Fidelis“. Diese römische Eliteeinheit lag seit dem späten 1. Jahrhundert n. Chr. auf dem Kästrich in Mainz (Mogontiacum) und bildete das strategische Rückgrat der römischen Grenzverteidigung in der Provinz Obergermanien. Ziegel dieser Legion (nicht alle Einheiten betrieben Ziegeleien!) wurden in zahlreichen Militärlagern verbaut.
[bookmark: _GoBack]Gernsheim_10: Großer bronzener Pferdegeschirranhänger (Breite ca. 12 cm; H ca. 8 cm). Solche Anhänger, häufiger in Form eines Blattes, gehörten zum Schmuck der Reitpferde römischer Kavalleristen. Der Fund ist vielleicht als Indiz zu werten, dass im Gernsheimer Kastell eine teilweise berittene Kohorte (cohors equitata) oder sogar eine reine Reitertruppe (ala) stationiert gewesen sein könnten.
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